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Bim Achere

Dr alti Acher

Wo isch au eusen Acher?
Do isch er amme gsi —
Tuen i denn numme träume
Und weiss nümm, won i bi?

He doch, grad do am Bördli
Hei mir als Zobe gnoh
Und grad schreeg übre sötti
Dr alti Chirsbäum stoh

Jetz stoht uf eusem Acher
Ei Huus am andren a —
Gwüs rächti, sufri Hüüser,
Me chönnti Freud dra haa.

Jetz isch dr Acher nümme,
Verschwunde sin au d Bäum,
Und do drmit — o häije —
Au myni Buebeträum

Dr Acker isch verlöre,
Syt mänggem, mänggem Johr —
Und d Hüüser druf, die chömme
Mir grad wie Grabschtei vor.

Karl Loeliger

Dräck

S Nochbers Chnächt, der Banz — Gott hett in selig —
är hätt öppis anders sölle gee.
Ar isch nit gsi, wie die meischte Buure.
Är hett all's mit bsundren Auge gseh.

Ei Uuspruch vom Bänz, dä isch mer blibe.
Ar hett gackeret. — I lauf derzue.
Boodeloos ischs gsi, 's het zümpftig drücket,
und i rüef: «Bänz, hesch du dräckig Schueh!»

«Dräck!? — Das isch kei Dräck, du junge Schnuufer,
Stroossedräck und Stubedräck, das gitts,
aber, was bim Achren an de Schuehne
hange blybbt, das isch kei Dräck, potz Blitz!

S isch es Stück vo euser Mueter Arde,
vonere Mueter, wo vo früeh bis spoot
schafft, ass d Möntsche chönne sy und wärde
In der Ärde, nit im Dräck, wachst s Brot.-»

Emil Schreiber
Us: «Fäld- u Garteblueme»

(Selbstverlag)


	Dräck

